
Winter 2018

Maximalbetrag der Säule 3a 
für 2018+2019

Für das aktuelle Jahr bzw. im neuen Jahr gelten 
folgende Beträge:

Jahr 2018 2019

Mit Pensionskasse CHF 6’768 CHF 6’826

Ohne Pensionskasse CHF 33’840
(max. 20 % vom 
Nettoeinkommen)

CHF 34’128
(max. 20 % vom 
Nettoeinkommen)

Werden diese Beiträge auf mehrere Konten 
 einbezahlt, können sie gestaffelt bezogen und 
damit die Steuerbelastung infolge der Brechung 
der Steuerprogression reduziert werden.
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aaretax Treuhand AG E-Mail: info@aaretax.ch
Rain 63 / 5000 Aarau Homepage: www.aaretax.ch
Tel. 062 520 75 00 
Fax 062 520 75 01

newsaaretax

LIEBE LESERINNEN UND LESER

Ab dem 2. August 2017 werden wir die neuen
Büroräumlichkeiten am Rain 63 in Aarau beziehen.
Besuchen Sie uns doch, gerne zeigen wir Ihnen
unsere neuen, modernen Räumlichkeiten.

Neue Adresse:

aaretax Treuhand AG
Rain 63
5000 Aarau

Ihre aaretax Treuhand AG

P.S. Die „NEWS“ sind auch auf unserer Homepage
aufgeschaltet.

Personelles (Eintritt)

Es freut mich, Sie über den Eintritt von Armando Ca-
talano zu orientieren. Ab dem 1. September 2017
wird er als Sachbearbeiter Treuhand seine Arbeit bei
der aaretax Treuhand AG aufnehmen. Ich wünsche
Ihm viel Glück und Erfolg bei seiner neuen Heraus-
forderung!

Liebe Leserinnen und Leser

Ab dem 11. August 2017 werden wir die neuen Büroräumlichkeiten am
Rain 63 in Aarau beziehen. Besuchen Sie uns doch, gerne zeigen wir Ihnen unsere 
neuen, modernen Räumlichkeiten.

Neue Adresse:

aaretax Treuhand AG
Rain 63
5000 Aarau

Ihre aaretax Treuhand AG

P.S. Die „NEWS“ sind auch auf unserer Homepage aufgeschaltet.

Personelles (Eintritt)

Es freut mich, Sie über den Eintritt von Armando Catalano
zu orientieren. Ab dem 1. September 2017 wird er als
Sachbearbeiter Treuhand seine Arbeit bei der aaretax
Treuhand AG aufnehmen. Ich wünsche Ihm viel Glück und
Erfolg bei seiner neuen Herausforderung!

Unfallversicherung

Seit dem 1. Januar 2017 sind die  revidierten Bestimmungen  des  Unfallversicherungs-
gesetzes (UVG) in Kraft. Neu ist ein Arbeitnehmer vom ersten Tag an versichert. Also 
auch dann, wenn der  erste Arbeitstag auf einen Sonn- oder Feiertag fällt. Der Versi-
cherungsschutz endet am 31. Tag (bisher am 30.) nach Beendigung des Arbeits-
verhältnisses. Damit sind auch Monate mit 31 Tagen vollständig in der Nachdeckung
versichert. Eine Abredeversicherung, welche die obligatorische Nichtberufsunfallver-
sicherung verlängert, kann neu für sechs Monate (bisher 180 Tage)  abgeschlossen 
werden.

-

Unfallversicherung

Seit dem 1. Januar 2017 sind die  revidierten Bestimmungen  des  Unfallversicherungsgesetzes
(UVG) in Kraft. Neu ist ein Arbeitnehmer vom ersten Tag an versichert. Also auch dann, wenn
der  erste Arbeitstag auf einen Sonn- oder Feiertag fällt. Der Versicherungsschutz endet am 31.
Tag (bisher am  30.)  nach  Beendigung  des  Arbeitsverhältnisses. Damit sind auch Monate
mit 31 Tagen vollständig in der Nachdeckung versichert. Eine Abredeversicherung, welche die
obligatorische Nichtberufsunfallversicherung verlängert, kann neu für sechs Monate (bisher 180
Tage) abgeschlossen werden.

IN EIGENER SACHE

Liebe Leserinnen und Leser

Nach einem Jahrhundertsommer und einen wunderschönen Herbst hoffen wir nun, dass Frau Holle uns 
dieses Jahr weisse Weihnachten bescheren wird.

Wir wünschen Ihnen schöne, erholsame Weihnachtszeit und einen guten Rutsch ins neue Jahr und viel 
Vergnügen beim Lesen der Lektüre!

Ihre aaretax Treuhand AG

P. S. Die «NEWS» sind auch auf unser Homepage aufgeschaltet.
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DIGITALISIERUNG – WO STEHEN DIE SCHWEIZER KMU?
Einleitung
Im Jahr 2000 waren in der Schweiz 3,5 Millionen 
Menschen offl ine, heute sind es gerade noch rund 
800 000. Diese rasante Entwicklung zeigt eine ak-
tuelle Studie von Netmetrix. Die Digitalisierung wird 
gegenwärtig unter verschiedenen Stich worten wie 
«digitale Transformation», «Industrie 4.0» bzw. «In-
dustrie 2025» wahrgenommen. Der digitale Wan-
del prägt Markt, Umwelt und Gesellschaft. Unter-
nehmen aller Branchen und Grössen sind betroffen 
und gezwungen, aufgrund neuer Technologien ihre 
Geschäftsmodelle grundlegend zu überdenken.
Grossunternehmen digitalisieren zunehmend mit 
grossem fi nanziellem Aufwand ihre Prozesse. Bei 
KMU hingegen ist diese Entwicklung unterschied-
lich weit fortgeschritten. Die Digitalisierung wird 
weitgehend von Einzelpersonen geprägt und ist 
ein laufender Prozess. Jedoch ist dieser Wandel zu-
meist noch zu wenig in der Unternehmens kultur 
verankert. Um fl exibel auf Veränderungen reagie-
ren zu können, braucht es eine Kultur, die alle Ver-
änderungsprozesse einbezieht.
Schweizer KMU konzentrieren sich vorwiegend 
auf die Digitalisierung der internen Prozesse, Web-
seiten oder E-Commerce-Lösungen. Laufende Ver-
änderungen des Bestehenden fallen ihnen leichter 
und der Kunde steht nach wie vor im Mittelpunkt. 
Die oft vorhandenen Daten machen sich die KMU 
jedoch bislang selten zunutze. Dabei erwarten die 
Kunden konkrete Angebote mit einfacher und in-
tuitiver Benutzerführung.

Studien zum Digitalisierungsgrad
Der Digitalisierungsgrad von Schweizer KMU va-
riiert gemäss verschiedenen Studien stark. Die 
Grösse des Unternehmens und das Alter der 
Geschäftsleitung stehen dabei in einer Wechsel-
wirkung. Die Telekommunikations- und Medien-
branche sowie der öffentliche Sektor sind am 
stärksten digitalisiert. Die internen Prozesse und 
die Weiterbildung des Personals geniessen in vie-
len KMU eine hohe Priorität.
Die Neugestaltung eines Geschäftsmodells stellt für 
ein Unternehmen einen grossen Einschnitt dar, wes-
halb viele sich auf die Anpassung bestehender Pro-
zesse konzentrieren. Heute sehen sich dagegen die-
jenigen Unternehmen im Vorteil, welche sich für eine 
Transformation des Geschäftsmodells entschieden 
haben. Sie sind der Meinung, dass sich das fi nan-
zielle Engagement für die Digitalisierung gelohnt hat.
Für die Studien wurden Online-Befragungen durch-
geführt, welche durch Experteninterviews der Be-
rufs- und Branchenverbände interpretiert wurden. 

Zudem fanden Gespräche mit verschiedenen Unter-
nehmen statt, die beim Thema Digitalisierung eine 
Vorreiterrolle einnehmen, so dass andere KMU von 
deren Erfahrungen profi tieren können. Es geht in 
den vorgenommenen Studien darum, eine umfas-
sende Bestandsaufnahme vorzunehmen und den 
Einfl uss und die Bedeutung der Digitalisierung für 
Schweizer KMU zu untersuchen.

Was verstehen KMU unter Digitalisierung
Es gibt kein einheitliches Begriffsverständnis für 
die Digitalisierung, zumal für die Unternehmen 
ganz unterschiedliche Aspekte und Schwerpunkte 
gelten. Viele KMU verstehen unter Digitalisierung 
die Entwicklung zur virtuellen Organisation. Es 
geht um die Flexibilität hinsichtlich der zeitlichen, 
räumlichen und funktionalen Grenzen. Darüber 
 hinaus ist die Entwicklung zum papierlosen Büro 
ein wesentlicher Teil.

Ergebnisse der Studien
Die befragten Unternehmen kommen aus allen 
Regionen der Schweiz. Fast ein Viertel der befrag-
ten Schweizer KMU hat ihren Hauptsitz im Mittel-
land. Da vor allem Kleinstunternehmen befragt 
wurden, liegt der Umsatz von gut einem Drittel 
der befragten KMU bei weniger als einer halben 
Million Franken. Die folgenden grafi schen Darstel-
lungen illustrieren Umsatz und Mitarbeiter der be-
fragten Unternehmen.

Quellenangabe Grafi k:  PwC Schweiz sowie FHS St. Gallen
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Bewertungsskala
Gemäss der folgenden Bewertungsskala konnten 
die befragten Unternehmen den Reifegrad ihrer Di-
gitalisierung bewerten. Die Umschreibung des jewei-
ligen Skalenabschnitts für die vier Unternehmens-
bereiche enthält dabei keine wertenden Aussagen.

Digitalisierungsgrad Schweizer KMU
Aus den beiden folgenden Abbildungen ist einer-
seits das Defi zit in der Digitalisierung der Kunden-
involvierung zu erkennen. Nur gerade 42 % der 
befragten Unternehmen binden die Kunden in ihre 
Geschäftsprozesse ein. Andererseits zeigen die Re-
sultate deutlich, dass die Förderung der digitalen 
Fitness der Mitarbeiter einen hohen Stellenwert 
einnimmt.

Eine Frage des Alters
Je jünger die Geschäftsleitung, desto höher der 
Digi talisierungsgrad des Unternehmens. Diese Er-
kenntnis erstaunt nicht, da digitale Themen oft 
jüngeren Generationen zugeschrieben werden, 
weil diese vertrauter damit sind. Eine junge Unter-
nehmensführung scheint den Grad der Digitalisie-
rung positiv zu beeinfl ussen.

Junge Unternehmen, sogenannte Startups, welche 
oft eine jüngere Geschäftsleitung aufweisen, schla-
gen meist von Anfang an den digitalen Weg ein. 
Zudem stehen jüngere Generationen neuen Tech-
nologien in der Regel offener gegenüber, da sie in 
einem technologiegetriebenen Zeitalter geboren 
wurden und mit Onlinemedien aufgewachsen sind.

Die Branche entscheidet mit
Je nach Branche unterscheiden sich die internen 
Abläufe. Daher zeigt sich auch der Digitalisierungs-
grad in den Branchen unterschiedlich ausgeprägt. 
Es erstaunt, dass der öffentliche Sektor den zweit-
höchsten Digitalisierungsgrad ausweist. Dies liegt 
jedoch auch daran, dass Stiftungen und Schulen 
zu diesem Sektor gezählt werden, welche tenden-
ziell stärker digitalisiert sind. Detailhandelsunter-
nehmen scheinen aufgrund der stetig wachsenden 
Onlineangebote ihre Digitalisierung voranzutrei-
ben. Hier sind insbesondere im Kundenkontakt 
 innovative Lösungen gefragt.

Dass der Finanzdienstleistungssektor digital ge-
ringer ausgereift ist, mag daran liegen, dass die 
Regulierungen eine digitale Entfaltung bremsen, 
wenn nicht verunmöglichen. Auch die Bereiche 
Energie und Versorgung sowie das Gesundheits-
wesen sind digital weniger fortgeschritten.
Gerade im Gesundheitswesen wird an neuen Rah-
menbedingungen gearbeitet. Im Rahmen des bun-
desrätlichen Berichts «Gesundheit 2020» äussert 
sich dies zum Beispiel in der neuen gesetzlichen 
Regelung zum elektronischen Patientendossier. 
Daneben gewinnen E-Health-Themen und Teleme-
dizin an Bedeutung und langfristig verschiebt sich 
dieser Markt hin zu einem digitalen, immer stärker 
vernetzten System. Der Trend zur individualisierten 
oder personalisierten Medizin ist zu erkennen und 
erlaubt vermehrt persönliche Therapieformen.

Digitalisierung als Chance oder 
Herausforderung
Die zunehmende Nutzung digitaler Technologien 
stellt eine Veränderung der Rahmenbedingungen dar 
und zählt somit zu den externen Umweltfaktoren. 
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Diese haben für Unternehmen grosse Bedeutung und 
sollten im Blickfeld bleiben, obschon diese kaum oder 
nur äusserst eingeschränkt beeinfl ussbar sind. Daraus 
ergibt sich die Frage, ob diese Veränderung aus der 
Perspektive des Unternehmens eher als Chance oder 
Herausforderung wahrgenommen wird.

Chancen der Digitalisierung
Die Auswertung der offenen Antworten aller be-
fragten KMU brachte hinsichtlich der wahrgenom-
menen Chancen unterschiedliche Aspekte zum Vor-
schein. Interne Aspekte wie Kosteneinsparungen, 
Effi zienzsteigerung oder Ressourcenschonung ste-
hen eher im Vordergrund. Auch bei der schlanken 
Organisation und den fl exiblen Arbeitsformen han-
delt es sich eher um unternehmensinterne Aspekte.
Unter dem Begriff «Business Ecosystems» werden 
die beiden Punkte Kooperationen und Vernetzung 
aufgeführt, welche eine engere Zusammenarbeit 
mit externen Partnern sehen. Vielfach kann keine 
klare Grenze zwischen Wettbewerbern und Ko-
operationspartnern gezogen werden. Um externe 
Perspektiven geht es ebenfalls bei den offenen 
Antworten Kundennähe, Einkaufserlebnis und 
Erschliessung neuer Märkte. Die Digitalisierungs-
chancen liegen vor allem in der besseren Vermark-
tung von Produkten und Dienstleistungen.
In den Branchen lassen sich unterschiedliche Chan-
cen der Digitalisierung feststellen. Während industri-
elle Zweige vor allem die Verbesserung der Produkti-
vität und die Automatisierung anstreben, stehen bei 
andere Branchen die Gewinnung von Neukunden 
oder neue Geschäftskonzepte im Vordergrund.

Herausforderungen der Digitalisierung
Neue Technologien sind in der Regel auch mit 
Gefahren bzw. Herausforderungen verbunden. 
Dazu zählen die befragten KMU die zunehmende 
Komplexität und die geforderte höhere Flexibilität 
und Geschwindigkeit. Die zunehmende Nutzung 
digitaler Technologien führt dazu, dass kontinuier-
lich immer grössere Datenmengen entstehen. Die 

Gewährleistung der Datensicherheit stellt daher 
gemäss Umfragen eine zentrale Herausforderung 
dar. Dabei geht es vor allem um den Schutz vor 
unerlaubtem Zugriff sowie Angriffe von innen und 
aussen auf die IT-Systeme eines Unternehmens.
Die digitale Transformation erfordert von den Un-
ternehmen Investitionen. Die KMU nehmen den 
teils hohen Investitionsbedarf aufgrund fehlender 
technischer Voraussetzungen als eine der wich-
tigsten Herausforderungen wahr. In Kombination 
mit oftmals fehlenden fi nanziellen Ressourcen bei 
KMU können notwendige Investitionen in tech-
nisch anspruchsvolle Lösungen dazu führen, dass 
sich der Markteintritt für Startups verzögert. Durch 
die höheren Kapitalkosten erhöht die Digitalisie-
rung somit den Fixkostenanteil der betroffenen 
Unternehmen. Dies kann dazu führen, dass der 
Wettbewerbsdruck intensiver wird.
Die Digitalisierung stellt neue Anforderungen an 
die Mitarbeitenden und führt zu neuen Arbeits-
zeitmodellen und Tätigkeitsfeldern, für die es neue 
Kompetenz- und Qualifi kationsprofi le braucht. Vor 
diesem Hintergrund ist es naheliegend, dass die 
fehlende Kompetenz bei den Mitarbeitenden als 
zentrale Herausforderung im Vordergrund steht.
Die Digitalisierung vereinfacht den Aufbau von Ver-
gleichsplattformen, die in Branchen wie dem Gast-
gewerbe bereits eine starke Marktposition erlangt 
haben. Konsumenten können heutzutage über das 
Internet mit nur wenigen Klicks die Preise unterschied-
licher Anbieter vergleichen. Die Markttransparenz und 
somit ein verstärkter Preiswettbewerb zählen zu den 
grössten Herausforderungen der Digitalisierung.

Fazit
Die Digitalisierung lässt sich nicht aufhalten und ist 
ein kontinuierlicher Prozess. Sehen Sie die Digitalisie-
rung als Chance und starten Sie mit einfachen Schrit-
ten, z. B. digitale Ablage der Debitorenrechnungen. 
Wir stehen Ihnen mit Rat und Tat zur Seite, damit Sie 
die Herausforderung annehmen und die erhofften 
Ziele für Ihr Unternehmen erreicht werden können.


